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Helmolt Rademacher

Interkulturelle Konflikte in der Einwanderungsgesellschaft

1. Ausgangslage
Deutschland ist durch den Zuzug der sogenannten „Gastarbeiter“ seit den 60er Jahren 
ein Einwanderungsland. Davor gab es schon verschiedene andere Wellen der Zuwan-
derung. So kamen Ende des 19. Jahrhunderts viele Menschen aus Polen u.a. in das 
Ruhrgebiet, um im Kohlebergbau und der Stahlindustrie zu arbeiten. Nach dem zwei-
ten Weltkrieg musste Deutschland eine große Zahl von Geflüchteten aus den ehemali-
gen Ostgebieten integrieren. Nach der sog. Wende 1989 kamen sehr viele Ostdeutsche 
nach Westdeutschland; ebenso kamen viele Menschen aus Osteuropa. Einen weiteren 
Einfluss auf die Migration hatten die verschiedenen Kriege in Ex-Jugoslawien in den 
90er Jahren. Zuletzt nahm Deutschland über eine Millionen Menschen 2015/2016 auf, 
die hauptsächlich aus Syrien, dem Irak und aus Afghanistan auf Grund der brutalen 
Kriege fliehen mussten.

2. Konfliktdefinition
Eine Näherung an das Thema interkulturelle Konflikte erfolgt über eine Definition:

Ein interkultureller Konflikt ist eine Interaktion
zwischen Akteuren unterschiedlicher ethnischer oder nationaler kultureller Herkunft,
bei der es Unvereinbarkeiten im Denken und/oder Fühlen und/oder Wollen gibt
und es zu einer Beeinträchtigung im Denken, Fühlen oder Wollen kommt

(nach Friedrich Glasl, 1994).

Bei einem interkulturellen Konflikt sind mindestens zwei Personen beteiligt, die eine 
Einschränkung erleben.

Konflikte können dabei auf fünf verschiedenen Ebenen stattfinden:

▪▪ Informationskonflikte (z.B. Missverständnisse)
▪▪ Interessenkonflikte (Konflikt um ein Besitztum bzw. Privilegien)
▪▪ Strukturkonflikte (z.B. zwischen Untergebenen und Vorgesetzten; dabei liegt 

meist ein Machtgefälle vor) 
▪▪ Beziehungskonflikte (beispielsweise in einer Ehe)
▪▪ Wertekonflikte (z.B. unterschiedliche religiöse Werte)

(Quelle: Christopher C. Moore, The Mediation Process, 1986)
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Konflikte auf den Ebenen “Informationen” und “Interessen” lassen sich in der Regel 
deutlich leichter regeln als Strukturkonflikte. Noch schwieriger ist die Lösung von 
Beziehungen, da sie in der Regel sehr starkt emotional besetzt sind. Wertekonflikte 
lassen sich in der Regel nicht lösen, da sie zumeist zutiefst mit einem Menschen ver-
bunden sind und nicht zur Disposition gestellt werden können. Da Konflikte in der 
Regel auf mehreren Ebenen stattfinden, gilt es auf den Ebenen nach Lösungen zu 
suchen, die einer Bearbeitung zugänglich sind.

3. Kulturelle Zugehörigkeit und kulturelle Differenzen
Bei der kulturellen Zugehörigkeit lassen sich zwei gegenläufige Konzepte unterschei-
den:

▪▪ Kulturrelativistischer  bzw. kontextueller Ansatz
▪▪ Universalistischer Ansatz

Bei dem kulturrelativistischen Ansatz stehen Kulturen, auch mit unterschiedlichen 
Werten, gleichberechtigt nebeneinander; der universalistische Ansatz geht von einem 
gemeinsamen Wertekonzept – wie er bei den universellen Menschenrechten der Fall 
ist – aus. Beide Konzepte existieren allerdings nicht strikt nebeneinander, sondern 
sind teilweise miteinander verschränkt. Das lässt sich am Beispiel der Kinderehe 
aufzeigen. Nach neuestem Gesetz sind in Deutschland Ehen unter 18 Jahren nicht 
erlaubt. Dies soll dem Gedanken der Gleichheit von Mann und Frau entsprechen und 
dem Schutz, insbesondere minderjähriger Frauen, dienen, um sie vor einer Zwangs-
heirat zu schützen. Dieses Gesetz kann man dem universalistischen Ansatz zurechnen. 
Kommen nun aber geflüchtete Minderjährige nach Deutschland, die bereits verheira-
tet sind, stellt sich die Frage, ob deren zwangsweise Trennung – auch wenn bereits 
Kinder vorhanden sind – sinnvoll ist, zumal wenn gegenüber der Frau kein Zwang 
vorliegen sollte. Hier im Sinne der Minderjährigen zu entscheiden wäre ein kulturre-
lativistischer Ansatz, der anderen kulturellen Normen als den in Deutschland vorherr-
schenden den Vorrang geben würde. 

Kulturelle Differenzen können beispielsweise auf verschiedenen Ebenen liegen:

▪▪ Unterschiedliches Zeitverständnis
▪▪ unterschiedliche Formen der Kommunikation (Sprache und Gesten)
▪▪ Kulturelle Gewohnheiten (Feste, Essen)
▪▪ Verhältnis von Männern und Frauen
▪▪ Religion

Diese Differenzen können zu Konflikten führen, müssen es aber nicht zwangsläufig, 
wenn die Differenz als Bereicherung erlebt wird und keine wechselseitige Beeinträch-
tigung erfolgt.
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4. Konstruktive Konfliktbearbeitung
Bei der konstruktiven Bearbeitung interkultureller Konflikte kommt es darauf an, 
nach Haltungen zu suchen, die die bestehenden Unterschiede nicht festschreiben so-
wie nach Wegen zu suchen, wie die Bedeutung der Unterschiede relativiert werden 
können.

Eine gelungene Kontextualisierung einer interkulturellen Situation bedeutet:

▪▪ die Anerkennung der Gleichwertigkeit des Anderen;
▪▪ die Bereitschaft, das eigene „Heiligste“ für die Kritik des Anderen zu öffnen und 

es damit auch zu relativieren;
▪▪ die so entdeckten kulturellen Differenzen zu einem Anreiz für einen Perspek-

tivenwechsel zu nutzen, aus dem ein Dialog möglich wird.

Der US-amerikanische Konfliktforscher John Paul Lederach hat ein polychrones 
Modell der interkulturellen Konfliktbearbeitung entwickelt, das sehr stark auf einer 
Vertrauensbildung und der Herstellung von Verbindungen beruht. Blockaden, die 
während der Konfliktbearbeitung entstehen können, müssen immer wieder durch (in-
formelle) Gespräche aufgebrochen werden, bevor man zu haltbaren Vereinbarungen 
kommen kann. 

5. Interkulturelle Konflikte in der Schule
In der Schule können Konflikte auf verschiedenen Ebenen entstehen. Hier folgen  
einige Beispiele, die häufig vorkommen:

▪▪ Umgang mit Sprache: In einigen Schulen untersagen die Lehrkräfte, dass Schüle-
rinnen und Schüler während der Pausen in ihrer Muttersprache miteinander spre-
chen. Dass im Unterricht Deutsch gesprochen wird, sollte eine Selbstverständ-
lichkeit sein, wobei sicher beim Sprachanfangsunterricht die eine oder andere 
Übersetzungsleistung für den Spracherwerb förderlich ist. Dass in den Pausen 
auch nur Deutsch gesprochen werden soll, ist aus meiner Sicht nicht natürlich 
und scheint nur dem Wunsch nach umfassender Kontrolle von allem Gesproche-
nem zu dienen.

▪▪ Diskriminierung: Schülerinnen und Schüler erleben auf Grund ihrer Herkunft 
oder Religion Benachteiligungen oder abwertende Reaktionen; dies ist nicht nur 
negativ für den Einzelnen, sondern kann sich entsprechend auch auf das Klas-
senklima auswirken. 

▪▪ Im Rahmen eines inklusiven Unterrichts werden kulturelle und religiöse Er-
eignisse und Feste als Bereicherung erlebt und finden ihren Platz im Alltag der 
Schule.
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▪▪ Die Nichtteilnahme, insbesondere von Schülerinnen an Klassenfahrten und am 
Schwimmunterricht, hat eine Integration hemmende Wirkung und führt daher 
immer wieder zu Konflikten. 

▪▪ In neuester Zeit gibt es bereits in der Grundschule Schülerinnen und Schüler, die 
in intoleranter Art und Weise andere zur eigenen (politischen) Haltung und Reli-
gion drängen bzw. zwingen wollen (konfrontative Religionsbekundung).

6. Bezugsrahmen und Haltungen für den Umgang mit Konflikten
Vielfach suchen Lehrkräfte nach einfachen Lösungen, wie die oben beschriebenen 
Konflikte gelöst werden können. Allerdings gibt es nicht die Lösungen, auch nicht 
einfache Erklärungsansätze, die sich beispielsweise aus den Grundsätzen einer  
Religion erklären ließen. Die Interpretation von Konflikten und auch von Religion ist 
immer sehr divers. 

Der Bezugsrahmen für die Lösung von Konflikten speist sich aus meiner Sicht aus

▪▪ dem Grundgesetz
▪▪ den Menschenrechten und 
▪▪ den Kinderrechten.

Konkrete Handlungsoptionen im schulischen Alltag ergeben sich aus der Arbeit an 
der eigenen Haltung, die immer selbstreflektiert sein sollte. Das bedeutet, zunächst 
eine Situation versuchen zu verstehen – auch unter dem Aspekt eigener Zuschrei-
bungen und Vorurteile – bevor man sie beurteilt. Hierzu gehört auch eine Haltung 
der suchenden Neugierde und einer Öffnung gegenüber dem Fremden. Daraus ent- 
wickelt sich interkulturelle Kompetenz. Konflikte – die konstruktiv ausgetragen wer-
den – sollten dabei als Chance und nicht als störend begriffen werden. 

Bei schwierigeren Konflikten bieten sich kollegiale Beratung, Supervision und Me-
diation an. Auch kann auf Kooperationspartner wie die Deutsche Gesellschaft für  
Demokratiepädagogik (DeGeDe) (www.degede.de) oder das Netzwerk für Demokra-
tie und Courage (NDC) zurückgegriffen werden. 
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